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FLIEGEN LERNEN! 


HERAUSGEGEBEN. UNTER MITWIRKUNG D, RLM 


FLIEGEN LERNEN! 


MIT ANHÄNGEN 


A. Schul-, Übungs-, Reise- und 
Mehrzwecke-Flugzeuge. 


B. Die wichtigsten Flugmotoren 
für Schul- und Übungsflugzeuge 
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Zusammengestellt unter Mitwirkung des RLM. 


VORWORT 


Das vorliegende Büchlein enthält alles, was der 


Volksgenosse in der Heimat, insbesondere aber die 


Lehrer und die heranwachsende Jugend über den 
Weg zum Flugzeugführer, über fliegerische ach 
ildung und Schulflugzeuge wissen sollten. Die 
Leitfaden für ‚die vor- 


ausb 
Schrift kann zugleich als 
militärische Ausbildung dienen. 


Weitere Auskünfte geben die Dienststellen des 


NS.-Fliegerkorps- 


General der Flieger 


Chef des Ausbildungswesens _ 


der’Luffwaffte 


Flugschüler werden 


Der junge Soldat in der Luftwaffe kann Flugschüler 
werden auf Grund seiner freiwilligen Meldung und 
der durch den Offizier, Arzt und Psychologen fest- 
gestellten Eignung zum Luftwaffen-Flugzeugführer. 


Gesundheit, gesunder Menschenverstand und Ent- 
schlußkraft sind selbstverständliche Voraussetzungen! 


Nur ein gesunder Körper erfüllt auf die Dauer 
ohne Beschwerden die Ansprüche des Fliegens, die. 
‘ bei raschem Höhenwechsel durch Luftdruck- und 
Temperaturunterschiede oder beim Abfangen aus 
dem Sturzflug und in schnellen Kurven durch Be- 
schleunigungen auftreten. Alle Sinne müssen sehr 
. gut arbeiten, denn sie haben in der Luft mehr zu 
leisten als auf der Erde. ; 


Nur ein gesunder Geist wird in jeder Lage die 
richtige Entscheidung treffen können. Dabei darf 
aber „Intelligenz“ ‚nicht mit der Menge von ge- 
lesenen Büchern verwechselt werden! Wer vielmehr 
Zusammenhänge richtig begreift und daraufhin richtig 
handelt, hat gesunden Menschenverstand, ist in- 
telligent. Was in der Schule gelehrt wird, z. B. Rech- 
nen (Mathematik, Physik) und Schreiben, Deutsch 
und Geographie, ist auch zum Fliegen nötig, denn 
darauf baut die Flugzeugführerschule auf. 


Wer aus diesen beiden Gründen. den Anforde- 
rungen nicht genügt, ist deshalb nicht weniger wert. 
-Die Natur verteilt eben ihre Gaben nicht gleich- 
mäßig,’ und an anderen- Stellen werden ebenso 
tüchtige Männer und Soldaten gebraucht! Der zum 
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Flugschüler Taugliche und Ausgewählte weiß, daß er 
erst auf Grund der gewissenhaften Arbeit aller ande- 
ren zum Fliegen kommt, und erweist sich ihrer würdig 
durch hohes Pflichtbewußtsein. 


Denn zu Gesundheit und gesundem Menschen- 
verstand müssen Charakter und Disziplin treten, 
sonst bleibt alles Können wertlos. Der soldatische 
Befehl ist für den Flugschüler nichts anderes als 
für den Infanteristen, und der ausgebildete Flug- 
zeugführer muß die gegebenen Befehle genau be- 
folgen, oft weit weg von seinen Vorgesetzten. 


Verantwortungsbewußt für die Besatzung muß er 
sein Flugzeug in jeder Lage führen. 


Vernunft muß er in der Überwindung von Schwie- 
rigkeiten beweisen, die die Natur ihm im Wetter oft 
entgegenstellt. \ 


Selbstdisziplin muß er üben, um die ihm anver- 
traute. wertvolle Waffe, sein Flugzeug, nie leicht- 
sinnig aufs Spiel zu setzen. Er denkt daran, daß 
Tausende von deutschen Hirnen und Händen in 
langer Arbeit das Gerät geschaffen haben. 

Aber im.Kampf muß er mit Wagemut, Schneid und 
zähem Willen alles einsetzen. 

Darum wird er als Flugschüleranwärter und wäh- 
rend seiner ganzen Ausbildung zum pflichtbewußten, 
charakterfesten Soldaten erzogen. eh 


Jedem jungen Deutschen macht es Freude, diesen 
selbstverständlichen Forderungen zu genügen und 
dabei seine natürlichen Anlagen und Fähigkeiten zu 
gebrauchen und zu entwickeln. Wenn er als Flug- 
schüler die praktischen und theoretischen Prüfungen 
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erfüllt hat, erhält er als äußeres Zeichen seiner er- 
höhten Pflichten das Flugzeugführerabzeichen und 
den Fliegerdolch. Den einmal erworbenen Luftwaf- 
fenflugzeugführerschein muß er sich durch dauern- 
des Fliegen erhalten. 


Auch in seinem späteren Leben werden die Flug- 
zeugführerprüfungen bewertet: sie sind bereits die 
Anstellungsprüfung für die Tätigkeit des Flugführers, 
eine Beamtenlaufbahn des gehobenen Dienstes 
die jeder Luftwaffenflugzeugführer durch Bewähr 
als Soldat in längerer Dienstzeit kommen kann. 


‚in 
ung 


Fliegen lernen 


Die Ausbildung der Flugschüler zu Flugzeugfüh- 
rern erfolgt auf den Flugzeugführerschulen. Hier 
wirken neben den Fluglehrern die Fachlehrer. Navi- 
gation, Technik und .Wetterkunde sind u. a. die 
„Fächer”. 


In.der Navigation wird gelehrt, wie das Flugzeug 
über weite Strecken ans Ziel gesteuert wird. Geogra- 
phie und Kartenkunde sind die eine Grundlage, das 

Wissen von Kompaß und Peilungen sowie die Aus- 
führung von Zeichnungen und Rechnungen sind die 
andere. Aber erst die richtige Anwendung des Ge- 
lernten im Flugzeug macht es wertvoll. Das Wissen 
muß so fest sitzen, daß es immer gegenwärtig ist 
und noch Gedankenraum fürs Fliegen und Flugzeug 
frei bleibt. f 


Hierüber wird im Fach „Technik“ unterrichtet. Der 
Flugschüler lernt den Aufbau seines Flugzeuges 
kennen, vor allem die Grenzen der Anwendung, .da- 
mit er nichts Unmögliches versucht und das Flugzeug 
sicher beherrscht. Dazu gehört z. B. die Kenntnis der 
Bedeutung aller Hebel und Anzeigegeräte der ein- 
zelnen Baumuster. 


Beste Unterrichtsverfahren und -geräte vermitteln 
dem Flugschüler das Wissen, welches durch die Flug- 
lehrer in fliegerisches Können umgewandelt wird. 
Ihr „Lehrsaal”: ist der Flugzeugführersitz und der 
Startplatz. 


Für den Flugschüler ist der erste Fluglehrer gleich- 
sam der fliegerische Vater; wenn es sein muß, ein 
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strenger Vorgesetzter, immer jedoch ein guter Kame- 
rad. Als-solcher übermittelt er seinen Schülern alle 
Flugerfahrung,-die er hat, und macht aus ihnen durch 
seine Tätigkeit und sein Vorbild die Luftwaffen- 
Flugzeugführer. 


Durch Einweisungsflüge wird der junge -Flug- 
schüler an die Luft gewöhnt, ‚wenn er nicht durch 
das Segelfliegen schon in seinem Element zu Hause 
ist. Er verliert die anfängliche Verkrampfung, die ein 
&folgreiches Lernen unmöglich macht. 


Vergleich: Verkrampfung kennt jeder, wenn er 
an seine erste Fahrt im Großstadtverkehr oder an 
die erste, sehr schnelle Motorrad- oder Autofahrt 
zurückdenkt: er ertappte sich dabei, daß seine Ge- 


lenke (und Gedanken) hart und angespannt waren. 


Wenn er sich frei und locker fühlt, lernt er Sehen 
und Beobachten, das Wichtigste für seine Tätigkeit 
als Flugzeugführer. Jede Bewegung ringsum im Luft- 
raum und am Boden soll sein Auge erfassen, und bei 
genauem Hinsehen soll es jede Einzelheiten beob- 
achten. Trotzdem darf er mit Blick und Gedanken 


. nie an einer Sache festkleben, denn auch Fliegen und 
- Flugzeug erfordern Aufmerksamkeit: der junge Flug- 


schüler wird zur Umsicht erzogen! 


Nach Lage der Flugzeugnase zum Horizont steuert 
er, zuerst bewußt, später unterbewußt, lernt, Starten, 
Landen, Rollen und sich in die Ordnung des Flug- 
dienstes einfügen. 


Endlich steigt der Fluglehrer aus. Der Augenblick 
des ersten Alleinfluges ist da, und Lehrer und, Ka- 
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meraden freuen sich mit, wenn wieder einer flügge 
geworden ist! 

In der Folgezeit wird durch Kritik und Überprüfung 
noch am Schüler herumgefeilt — oft zu seinem Leid- 
wesen, denn er kommt sich schon „ganz groß” vor! 

Schließlich kann. er seine „Bedingungen“ erledigen 
(z. B. Ziellandungen) und lernt Muster derselben 
Klasse fliegen, bis er sie im Kunstflug in jeder Lage 
beherrscht. j 

Im Laufe der Zeit wird er in schnellere, schwerere 

und größere Flugzeuge eingewiesen. 
“Im Unterricht gelernte Wetterkunde und Navi- 
gation wendet er — schon selbständiger Flugzeug- 
führer — auf: weiten Überlandflügen an, die ihn 
‘kreuz und quer über Großdeutschland führen. 

Weiter lernt er, nach Instrumenten zu fliegen, lernt 
Peilungen navigatorisch verwenden und die Auf- 


gaben der Besatzung bei solchen Flügen richtig - 


einteilen. 

Die Durchführung von Schlechtwetterlandungen bei 
geringer Sicht und Wolkenhöhe bildet die letzte Ver- 
feinerung der Ausbildung. 


Nach Verlassen der Flugzeugführerschule wird der - 


fertige Flugzeugführer je nach seinem Wunsch und 
seiner Eignung einer bestimmten Waffengattung zu- 
geteilt und erhält die nöfige Spezialausbildung. Dann 
erst ist er ein Kampfflieger, der mit zähem Willen sein 
Ziel erreicht, oder ein Jagdflieger, dem’ nichts ent- 
geht, der blitzschnell eine Lage erfaßt und den Geg- 
ner abschießt. 

In seiner Staffel fliegt er dann die besten und 
schnellsten Kriegsflugzeuge. 


8 


Durch Ausschnitte aus Praxis und praktischer Theorie 
wird anschließend ein Überblick darüber gegeben, 
was ein Fiugschüler heute lernen und können muß, 
um Flugzeugführer zu werden. 


Flugzeugführer- und Beobachter-Abzeichen 


Ordnung des Flugdienstes 


jheneinfei, /egerhorst 
Vergleich: Man kann den Aufbau der Start- Höheneinteilung TR Kunsttiug - 
und. Landeeinrichtung auf dem Rollfeld mit einem { R eanıe 
Bahnhof für Nah- 


und Fernverkehr vergleichen, der 


immer in Windrichtung steht und außerdem mehrere 
Stockwerke hat. i 
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Rollfeld 


. Startaufbau bei Nacht 
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I Werft u. Hallen, 2 Fallschirmlager. 3 Befehlsgebäude. 4 Feuerwehr- ® : 
u. Startwagen. 5 Im Freien verankerte Flugzeuge. 6 Windsatk. 7 Wind- u l 
richtungsanzeiger. 8 Rauchofen. 9 Hindernisbefeuerung (rot). 10 Rand- tt? i ? 
befeverung (rot). 11 Dachreiter (Begrenzung des Rollfeldes, rot-weiß). Ro - 
12 Tankanlagen. 13 Anstauerungsfeuer (Blink-). 14 Meßgeräte der Wet. S] Sfart-una i 
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Wetterberatung! 
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Der Flugbetrieb hat eine straffe Organisation: auf 
dem Rollfeld starten und landen die Flugzeuge an 
genau bezeichneten Stellen. Sie bewegen sich in vor- 
geschriebenen Bahnen und: Höhen. Personen dürfen 
nur am Rande des Rollfeldes entlang und von dort 
aus auf kürzestem Wege zum Start gehen. 


Landezeichen 
Startflagge 


Am Start; gekennzeichnet durch die Startflagge, 
befinden sich: 

1. Der Startleiter (trägt gelbe Schnur). Er über- 
wacht u. a. den Flugbetrieb, sorgt für die Einhal- 
tung der Vorschriften, läßt bei Änderung der Wind- 
richtung den Start umbauen und übermittelt den 
Flugzeugführern Befehle durch Leuchtkugeln. - 

1 X rot heißt „Achtung!“ (Flugschüler starten durch) 
mehrmals rot heißt „Landeverbot” 

mehrmals grün heißt „Alles landen” 

mehrmals weiß heißt „Landeerlaubnis“. 

2. Der Startposten. Er gibt am Tage durch Ab- 
winken mit der weißen Flagge das Startzeichen, 
nachdem er vom Flugzeugführer durch Hochheben 
des rechten Armes das „Klarzeichen” erhalten hat. 
Durch Hochhalten der roten Flagge gibt er das 
„Haltzeichen” und fordert zum Warten auf. Nachts 
bedeutet grünes Licht: „Start frei” bzw. „rollen“, 

. und rotes Licht: „nicht starten” bzw. „halt“. 


Startaufbau am Tage 
Alugrichtung: Linksrunde! 


Richtungspunkt % 
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Langsam, mit hochgestelltem Sitz 
in Schlangenlinie rollen 
Rechts ausweichen! 

. Überholen verboten 
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3. Der Startschreiber. Er notiert für jedes Flug-, 


zeug Namen des Flugzeugführers sowie Start- und 
Landezeit. Daraus wird die Flugdauer ermittelt. 


D 


Platzrunde mit 2 Starts 
Wind 


'elb 
ei) 


1 Start, geradeaus aufRichtungspunkt, dann steigen. 2 900-Kurve. 
3 Beginn des Gleitfluges. 4 Freies Blickfeld! 5 Aufsetzen. 6 EN. 
7 Rollen zum Start. 


! 


Flugordnung 
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+ rechts ausweichen \__ 
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Ankunft von Überland 


am weißen Landezeichen londen! 


4 in 500m ankommen 

2 Rollfeld links umrunden 

3 wo liegt weißes T? 

4 außerhalb der Platzrunde 
auf 200m gehen 

5 Einreihen in die Platzrunde 
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_ Gebäude am Rollfeld 


Aus Flugzeit und der Zahl der Landungen ergibt 
sich für den Technischen leiter, wann das Flugzeug 
zur Überholung und Kontrolle durch Prüfer in die 
Werft muß. Hier werden auch die Schäden aus- 
gebessert, die manchmal durch Unachtsamkeit des 
Flugschülers entstehen. 


In den Hallen werden die Flugzeuge durch die 
Wartungsgruppe nach dem Flugdienst laufend ge- 
pflegt und untergestellt. Metallflugzeuge 
werden auch im Freien abgestellt und ver- 
ankert. 


rot 


Ein großer roter Pfeil auf weißem Grunde 
deutet dem ortsfremden Flugzeugführer an, 
wo er sich zu melden hat. Am Rollfeld sind 
untergebracht: A 


1. Die Flugleitung. Sie fertigt die Bordbücher 
der Überlandflugzeuge ab, gibt Start- und Lande- 
meldungen an andere Flughäfen durch, kennt ge- 
sperrte Horste und Zonen, baut die Start- und 
Landeeinrichtungen auf und überwacht den Zu- 
stand des Rollfeldes. 


2: Die Wetterwarte. Sie berät die Flugzeug- 
führer auf Grund der laufend (durch Funker) auf- 
genommenen Wettermeldungen, die zu Wetter- 

“ karten verarbeitet werden. Sie warnt rechtzeitig 
vor herannahenden Unwettern. 


3. Die Karte@nstelle, von der die Flugzeugführer 
für den befohlenen Flug notwendige Karten er- 
halten. , 
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4. Der-Flugvorbereitungsraum. Hier ar- 


beitet der Flugzeugführer seinen Flug aus, trägt 
Kurse in die Karten ein und berechnet seine 


Flugzeit. 


5. Die Befehlsstellen, z. B. die Lehrganggslei- 


tung einer Flugzeugführerschule. 


- 6.Die Feuerwehr, die bei Flugbetrieb alarm- 


bereit ist. 

Am Rande des Rollfeldes, in der Anfluggrundlinie, 
steht das Peilhaus. Mit Hilfe der Peilempfänger — 
gewissermaßen Augen, die durch die Wolken drin- 
gen — und mit Hilfe der Sender hält der Peilflugleiter 
den Flugbetrieb bei schlechtem Wetter (QBI) in Ord- 
nung und hilft den Flugzeugführern zu sicherer Lan- 


dung. „Das Ro//feld“ 


RAN ee Ale nEr 


Werft u. Hallen. 2 Fallschirmlager. 3 Befehlsgebäude. 4 Feuerwehr- 
3 Startwagen. 5 Im Freien verankerte Flugzeuge. 6 Windsack. 7 Wind- 
richtungsanzeiger. 8 Rauchofen. 9 Hindernisbefeuerung (rot). 10 Rand- 
befeverung (rot). 11 Dachreiter (Begrenzung des Rollfeldes, rot-weiß). 
12 Tankanlagen. 13 Ansteverungsfeuer (Blink-). 14 Meßgeräte derWet- 

terwarte. 15 Peilhaus. 16 Anfluggrundlinie bei schlechtem Wetter. 


- 
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Flugvorbereitungen 


Der Flügzeugführer übernimmt nach Erhalt der 
Wetterberatung zu dem befohlenen Flug die zu sei- 
nem Flugzeug gehörigen Papiere: 

1. Bordbuch (mit dem Kennzeichen des Flugzeuges). 
Hierin sind Namen der Besatzung und Flugauftrag 
verzeichnet. 

2. Tankheft. ’ 

Darin werden die getankte Menge und Art des 

Kraftstoffes und Oles vermerkt. 

3. Flugzeugzulassungsschein. 

In ihm sind die genaue Typenbezeichnung, Ge- 

wichtsaufteilung, Verwendungs- und Beanspru- 

chungsgruppe sowie letzte und nächste Nach- 
prüfung angegeben (vergleiche Kraftfahrzeug-Zu- 
lassungsschein. 

4. Motorprüfschein. ? j 
Er enthält Angaben über Ol- und Kraftstoffver- 
brauch, Art des zu verwendenden Kraftstoffes und 

 Oles sowie Drücke, Temperaturen und Drehzahlen. 

5. Außerdem erhält der Flugzeugführer seinen Flug- 
auftrag (Formular mit Stempel). 

Er füllt eine Ladeliste aus und hat unter Beachtung 
des Ladeplanes dadurch die Gewähr, daß das höchst- 
zulässige Fluggewicht nicht überschritten ünd das 
Flugzeug richtig beladen ist. Nach der navigatori- 
schen Vorbereitung — gute Vorbereitung ist der halbe 
"Flug! — wird noch der Fallschirm empfangen und das 
Flugzeug überprüft. 
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Startregel 
Eins den Ballast festgelegt. 
Zwei die Ruder durchbewegt. 
Drei wie lange reicht Benzin? 
Vier und wieviel Ol ist drin? 
Fünf den Hauptbehälter „ein“. 


Sechs Frühzündung muß es sein. 
Sieben Sauerstoff nicht rar? 

Acht Geräte alle klar? 

Neun die Uhr auf M.E.Z. 

Zehn das Luftschraubengerät. 
Schließlich kommt das Spornrad dran, 
Klappen, Trimmung, Ladeplan. 


“Auf das Zeichen des Startpostens erfolgt “ Ab- 
flug: Flugzeug und Flugzeugführer sind in ihrem Ele- 
ment, in der Luft. 


\ 


Start mit falsch beladenem Flugzeug: 


„Schwerpunkt zu weit hinten, weil 


Y 


\ 4 
24 / „last zu weit hinten! 


IE B Flugzeug 1 brüc in den überzogenen 
a, Flug trotz Drückens"! ‚Absturz 
Soll-Lage .- 


des Schwerpunktes un 


Ruhende Luft 


Luft ist ein unsichtbares Gemisch von Gasen. Stick- 
stoff und Sauerstoff stellen den überwiegenden An- 
teil. Außerdem enthält sie Wasserdampf. 


Ihre Dichte — Menge/m? — nimmt mit der Höhe ab, 
bis schließlich in 100 km Höhe nur noch Spuren von 
. Luft vorhanden sind. 


Infolge ihres Gewichtes — im Mittel am Boden 
1,293 kg/m? — hat sie einen inneren, nach jeder Rich- 
tung wirkenden Druck. Er heißt statischer Luftdruck, 
ändert sich mit dem Wetter (Barometer) und beträgt 
im Mittel auf Meereshöhe (NN) 


1013 mb (Millibar) — 760 mm Hg (Quecksilbersäule) 


also ist etwa: 


Luftdruck Höhe 
Imb) Im) 3 s 
250 11000 Inmmi zen Hg 
I mb Hg =3 mb 
500 5500 Außerdem nimmt der 


\ statische Luftdruck mit 
"“yj Beginn derköhen- der Höhe ab (Höhen- 
\ messer). Bis etwa 1000 


1000 \ 
spricht 


8m Höhenzu(ab)nahme ungefähr 
1 mb Luftdruckab(zu)nahme. 


Die Temperatur nimmt mit der Höhe normalerweise 
um 0,65% C je 100 Meter ab. 
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5 Meter über NN. ent- ° 


Shömende.Lufl 


In der Lufthülle der Erde entsteht durch Luftdruck- 
unterschiede Strömung, Wind. 


An den Tragflächen eines Flugzeuges entstehen 
durch Strömung Luftdruckunterschiede, die als Luft- 
kraft wirken. Ein Teil davon, der Auftrieb, trägt das 
Flugzeug. 


Die Größe des Auftriebes hängt ab: 


. vom Staudruck (q) 

. vom Profil (in C, enthalten) 

. vom Anstellwinkel in C, enthalten) 

. von der Größe der Tragfläche (F). 
Auftrieb = Ca-F-q 


a Re 


Zu 1: Der Staudruck ist als Bewegungsenergie der 
Luftteilchen in strömender Luft vorhanden, ist ab- 
hängig von Luftgeschwindigkeit und Luftdichte; er 
kommt zur Geltung, wenn Luft sich gegen einen 
Körper oder dieser sich gegen die Luft bewegt. 

Die Hand, aus einem schnellfahrenden Fahrzeug 
gehalten, erfährt den Staudruck. 

Also: Dünne Luft muß zum Erreichen gleichen Stau- 
druckes schneller strömen als dichtere Luft. 

Vergleich: Wasser ist dichter als Luft.ı Strö- 
mendes Wasser von ] m/sec. hat denselben Staudruck 
wie Luft von 28 m/sec. 

Bei doppelter Geschwindigkeii derselben Luft- 


masse zeigt sich der 4fache Staudruck, bei 3facher 
der 9fache. 
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Der Staudruck außen am Flugzeug bewirkt die An- 
zeige des Fahrtmessers als Grundmaß für die Eigen- 
geschwindigkeit. 

Zur Ermittlung der wahren Eigengeschwindigkeit 
wird die Anzeige auf Grund des Luftdruckes {Flug- 
höhe) und der Temperatur berichtigt. 


Beispiel: : 

Anzeige des wahre Eigengeschwindigkeit 

Fahrtmessers in km/h in Höhe 
km/h 0 m 2000 m 4000 m 6000 m 
300 290 320 350 400 


1 Stauscack 4 Statischer Druck 

2 Ringschlitze 5 Dose 

3 Statischer Druck 6 Luftdichtes Gehäuse 
+ Staudruck 7 Zeigerwerk 
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Staudruck und statischer Luftdruck: Zwei gebogene 
Postkarten, mit der Ausbuchtung drehbar, gegen- 


einander aufgehängt, schla- . 
gen- zusammen, wenn Luft 
Statischer Druck 
A größer als in 
ke strömender Luft 
Der statische Luftdruck nimmt um so 


zwischen ihnen durchgebla- 
sen wird. 
mehr ab, je schneller Luft strömt. 


Zu 2: Durch die Form des Profils wird die Strömung 
auf der Oberseite beschleunigt und auf der Unter- 
seite verzögert. 


Dadurch entsteht oben ein Unterdruck und: unten 
ein Überdruck, beide im Verhältnis 2:1. Zusammen 
ergeben sie die Luftkraft. 


Die Luftkraft greift im Druckmittel des Profils auf 
etwa 4% seiner Tiefe, von der Nase aus gerech- 
net, an. 


Die Komponente in Strömungsrichtung heißt „Luft- 
widerstand“, und senkrecht dazu heißt sie „Auftrieb“, 
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u De 


1 Profilsehne 

2 Längsachse 

3 Flugrichtung 

4 Einstellwinkel des Profils 
5 Anstellwinkel des Profils 

6 Anstellwinkel des Rumpfes 
7 Flugbahnwinkel 


Zu 3: Der Winkel zwischen Profilsehne und Strö- 
mungsrichtung heißt „Anstellwinkel“, Mit ihm ändern 


sich Angriffspunkt sowie Größe und Richtung der 
Luftkraft, 


Nur in begrenztem Bereich (bis etwa — 14°) ist, 
viel Auftrieb bei geringem Widerstand vorhanden. 
Darüber hinaus nimmt der Auftrieb ab, aber der 
Widerstand wächst sehr stark an. 


Das Strömungsbild zeigt dabei „abgerissene” 
Strömung. 


AMT 
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Zu 4: Je mehr Fläche vorhanden ist (m?), desto 
größer ist der Auftrieb. 

Durch die Grundrißform der Tragflächen wird ein 
zusätzlicher Widerstand — Randwiderstand — beein- 
Nußt: Schmale Tragflächen mit großer Spannweite 
haben kleineren Randwiderstand, sind aber nicht so 
wendig wie breite, kurze Tragflächen. (Vergl. Segel- 
und Jagdflugzeuge!) 

Eine Erklärung für seine Ursache: Der Unterdruck 
auf der Oberseite und der Überdruck auf der Unter- 
seite der Tragfläche gleichen sich über den Rand- 
bogen aus. Dabei entsteht ein Wirbel, der. zusätz- 


lichen Widerstand bedeutet. (Siehe Bild auf Seite 33.) 


Hilfsmittel zur Auftriebserhöhung 


Durch Ausfahren von Klappen wird die Wölbung 
des Profils verändert. Auftrieb und Widerstand wach- 
sen an, 


Dadurch können schnelle Flugzeuge in sicherem 
Anstellwinkelbereich langsam fliegen, haben kurzen 
Start und auch kurze Landung, beides mit mäßigen 
Geschwindigkeiten. 

Durch den Vorflügel wird das Abreißen der Strö- 
mung bei größeren Anstellwinkeln weitgehend ver- 
hindert. 
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Die Ruder 


Sie bewirken, ausgeschlagen, Drehungen um die 
Achsen des Flugzeuges, denn die Ruder sind kleine 
Tragflächen und erzeugen, je nach ihrer Stellung, 
Luftkräfte von bestimmter Größe und Richtung. 


S = Schwerpunkt 


I Drehungen um - Längs- 
achse durch Querruder 


2 Drehungen um Quer- 
achse durchHöhenruder 


3 Drehungen um Hoch- 
achse durch Seitenruder 


Durch den Ausgleich ist gesorgt, daß die zum 
Steuern nötigen Hand- und Beinkräfte nicht zu groß 
werden. 


Beispiel für einen 
Ruderausgleich 


Durch die Trimmung wird dauernd vorhandene 
Neigurig zu Drehungen um ..die Achsen beseitigt, so 
daß die Steuer in der gewünschten Fluglage drucklos 
sind. 


Voraussetzung für die Wirksamkeit der Trimmun- 
gen ist das genaue Einhalten des Ladeplanes, d. h. 


der Schwerpunkt des Flugzeuges muß an der richtigen 


| Stelle liegen. (Siehe Bild Seite 19.) 
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Die Luftschraube | 


Sie ist eine „rotierende Tragfläche”, die eine Luft- . 
kraft erzeugt. Man zerlegt sie in Widerstand und 
Vortrieb. Dieser ist die Zugkraft, die das Flugzeug 
durch die Luft zieht. 

Weil die Drehgeschwindigkeit mit der Vorwärts- 
geschwindigkeit eine resultierende, veränderliche An- 
blasrichtung erzeugt, muß die Luftschraube zur Er- 
haltung ihres günstigsten Anstellwinkels verstellbar 
sein. Ar 

Sie gibt dann bei gleichmäßiger. Motorbelastung 
dauernd größte Zugkraft ab. 


1 Drehgeschwindigkeit = 1’ 
Vorwärtsgeschwindigkeit 

2’ Langsamer als 2 : 

3 Resultierende ng. 

3 Infolgedessen in anderer Richtung 
als 3 > 


27 


Fliegen und Wind 


Die Zugkraft der Luftschraube verleiht dem Flug- 
zeug Eigengeschwindigkeit und damit den zum Flie- 
gen nötigen Staudruck. Wind ist darauf ohne jeden 
Einfluß! (Windänderungen, Böen, haben andere 
Wirkungen.) £ 

Vergleich: In einem gleichmäßig fahrenden 
D-Zug kann man sich frei bewegen, in und gegen 
Fahrtrichtung sowie quer dazu in den Abteilen. Für 
die eigenen Schritte ist der Zug „in Ruhe”. (Der D-Zug 
ist die bewegte Luft, man selbst ist das Flugzeug.) 

Schwierigkeiten für den Flugzeugführer in seinem 
Handeln und für den Laien in seiner Vorstellung er- 
geben sich daraus, daß die Eigenbewegung der Luft 
nicht zu sehen ist und die Bewegung des Flugzeuges 
am Erdboden als eine einzige abgelesen wird, ob- 
wohl sie aus Wind- und Eigengeschwindigkeit zu- 
sammengesetzt ist. 


Das Flugzeug selbst ist in der bewegten Luft zu - 


Hause, während das Auge des Flugzeugführers erd- 
gebunden ist! 

Also: gleichmäßiger Wind ist — so merkwürdig 
es klingt — für das fliegende Flugzeug keine „Kraft“. 


Er ändert nichts am Flugzustand. Wind bewirkt nur. ° 


Versetzungen des, Flugzeugs gegenüber dem Erd- 
boden und somit Änderungen der Flugrichtung über 
Grund — Abtrift — und Änderungen der Grund- 
geschwindigkeit. (Siehe $. 29 oben links und S$. 34.) 

In der Navigation ergibt sich das Winddreieck als 
Grundlage der Geschwindigkeits- und Kursberech- 
nungen. (Siehe $. 29 oben rechts.) 
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23 Haı a. 
Wind 
— 

e 
Dame 
Hannover 

e Eigen eschwindigkeit 

re Nee eh (in Richtung der Längsachse) 


w Windgeschwindigkeit 
und „richtung 

g Grundgeschwindigkeit 
und ihre Richtung 


Beide werden in glei- 
cher Zeit gegen die 
Erde um a versetzt. 


Bei bekanntem Wind kann der Flugzeugführer 
nach Uhr, Fahrtmesser und Kompaß Streckenflüge 
durchführen. Er bringt den Luvwinkel an und berück- 
sichtigt, daß Kartennord und Kompaßnord um die 
Fehlweisung des Kompaß' differieren. 


1 Rechtweisender Kurs 

2 Luvwinkel 

3 Fehlweisung (Ortt- 
mißweisung + De- 
viation) 

4 Kompaßkurs 


Kompak- 5 
tweisend 
Nord aa, ehe 


en 


Die Orientierung auf Über! 


. gelegenheit des Sehens: Das Kartenbild der Karte 


1: 500 000 wird mit der Nat < 
ur verglich 
der genaue Standort ermittelt. ER NORUE 


andflügen ist eine An- 


Umrechnung von Geschwindigkeiten 
m/sec in km/h 
; misec.- 4—10%— km/h 
10 m/sec - 4— 10 % = 36 km/h 
km/h in m/sec (Näherungswerte) 
km/h : 44.10, — 
36 km/h : 4-4 10% 


m/sec 
— 9,9 m/sec 


Strichrose und Gradrose 


Mr 


Fliegen und Wetter 


Die Voraussetzung für die Durchführung des 
Streckenfluges ist die Wetterberatung. Der Meteoro- 
loge gibt sie dem Flugzeugführer auf Grund. der 
Wetterkarte. ; 

Diese ist eine Zusammenstellung von „Moment- 
aufnahmen” des Wetters, die gleichzeitig mehrmals 
täglich an vielen Orten gemacht und dann durch 
Funk untereinander ausgetauscht werden. Der Flug- 
zeugführer lernt aus dem an ‚sich toten Bild dieser 
Karten die voraussichtlichen Bewegungen der Luft- 
massen ablesen, die die Wetterentwicklung bewirken. 
Unterwegs sieht er an Wolkenformen und Sichtver- 
hältnissen den tatsächlichen Verlauf der Wetter- 
entwicklung und handelt vernünftig auf Grund seiner 
Kenntnisse. 

Beim Flug in den Wolken’ beobachtet er die Luft- 
temperatur. Dabei unterscheidet sich die am Außen- 
bordthermometer abgelesene Temperatur ‘von der 
wahren Außentemperatur. Die Luft am fliegenden 
Flugzeug ist durch Stau und Reibung erwärmt, um. 
so mehr, je schneller das Flugzeug flieg. 

Zwischen 0® und etwa — 20° C kann im Wolken- 
flug Vereisung eintreten. 

Die Ursache ist: 

Wolken bestehen aus feinen Wassertröpfchen. 
Diese können bis etwa — 20°C flüssig bleiben; aber 
durch Stoß, z. B. beim Anprall gegen das Flugzeug, 
erstarren sie sofort zu Eis. (Vergleiche Eisregen.) 

Man findet diese Erscheinung auch, wenn in einem 
‚sehr kalten Zimmer Wasser in einer Schale steht. 
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Dieses kann auch unter 0° bis zu —5° C flüssig blei- 
ben, jedoch erstarrt es sofort durch Stoß. 


Durch Eisansatz an der Luftschraube wird ihre Zug- 
kraft geringer. Das Profil der Trag- und Steuerflächen 


wird verformt, gibt weniger Auftrieb, hat aber großen 
Widerstand. 


Ba 


Dadurch wird der Flugzustand unsicher. Die Ge- 
wichtsbelastung durch das Eis spielt nur eine unter- 
geordnete Rolle. 


Noch sind die technischen Hilfsmittel gegen Ver- 
eisung nicht vollkommen. (Aufblasen einer Gummi- 
haut, die das Eis zum Abplatzen bringt, Beheizen der 
Tragflächennase, Bespülen mit Flüssigkeiten oder Be- 
streichen mit Pasten.) Aber durch die Wetterberatung 
hat der Flugzeugführer Anhalte, ob er Vereisungs- 
zonen am besten über-, unter- oder durchfliegt, oder 
ob er sie überhaupt durch Umfliegen vermeidet. 


Im Sichtflug wird im Bereich guter Sicht geflogen 


- und 100 Meter Wolkenabstand eingehalten, wenn 


nicht besondere Vorschriften zur Sicherung von blind- 


fliegenden Flugzeugen einen größeren Wolken- 
abstand fordern. 
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Spuren des Flugzeugs in der Luft 


Wie ein Schiff Kielwasser hinterläßt, so sind all- 
mählich verebbende Propellerböen, Randwirbel und 
Abgase des Motors die Spur des Flugzeugs in der 
Luft. ri 


In sehr engen Kurven (Steilkurven) gerät das Flug- 
zeug bei Vollendung des Kreises merkbar in seine 
eigenen Böen. 

Andere Flugzeuge werden durch Propellerböen 
verworfen, wenn sie dichtauf folgen. 

Der in den Abgasen enthaltene Wasserdampf läßt 
hinter sehr hoch fliegenden Flugzeugen eine Wolken- 
spur entstehen. 


‚Start 


Der Start erfolgt gegen den Wind, um Rollge- 


schwindigkeit und Rollstrecke bis zum Abheben 


klein zu halten. Außerdem ist der anschließende 
Steigflug durch Versetzung Aalen 


1 Abheben 
Wind ı Wind 


=. 


2 Fahrt holen 3 Steigen 


EN 
Fe 
ei 


iR 
N 
| Ä 
AIR 
j 


1 Start in ruhender Luft 

2 Gegen den Wind (Versetzurig günstig) 

3 Mit dem Wind (Versetzung ungünstig) 

Bei 2 Rollweg kürzer, bei 3 Rollweg länger 2 


Je größer das Fluggewicht, um so länger wird der 
Start; je geringer die Luftdichte, um so größer sind 
Rollstrecke und Rollgeschwindigkeit bis zum Abheben. 

Die Zugkraft der Luftschraube beschleunigt das 
Flugzeug. (Durch die Beschleunigung bleibt der Kraft- 
stoff in den Tanks „zurück“. Deshalb muß zum Start 
und Durchstarten mehr Kraftstoff vorhanden sein, als 
zum Fliegen selbst noch ausreicht. — Die rotierende 
Luftschraube wirkt als Kreisel und läßt das Flugzeug 
zum „Ausbrechen” neigen.) 
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Bodenreibung und Luftwiderstand sind zu über- 
winden. Mit zunehmender Rollgeschwindigkeit wird 
dem Fahrwerk schon ein Teil des Gewichtes von dem 


. wachsenden Auftrieb an den Tragflächen abge- 


nommen. Der Rollwiderstand wird kleiner, während 
der Luftwiderstand anwächst. 


Schließlich wird das Flugzeug durch geringes Zie- 


hen — Vergrößerung des Anstellwinkels — vom Bo- 


den abgefühlt. Es fügt sich in die bewegte Luft ein. 
Nach dem Aufholen genügender Fahrt — „Fahrt 


_ ist das halbe Leben” — geht das Flugzeug in den 


Steigflug über. 


P| Steigflug 


Im Steigflug gelten die Gleichgewichtsbedingungen: 


Es gibt für jedes Flugzeug eine günstigste Steig- 
geschwindigkeit. Wird es darüber hinaus gezogen, 
steigt es schlechter, bis es, in stark gezogener lage, 
wieder horizontal „Niegt“ oder nach dem Abreißen 
der Strömung an den Tragflächen abstürzt. 


Höhenflug 


Mit der Höhe nimmt die Steigleistung des Flug- 
zeuges infolge Rückganges der Motorleistung ab, 


bis schließlich nur noch Horizontalflug möglich ist. 


Dann ist die Gipfelhöhe erreicht, während in der 
Dienstgipfelhöhe noch ein „Steigt” von % m/sec vor- 
handen ist. 


In der Höhenmessung wird Höhe über Grund und 
Höhe über Meeresspiegel (NN) unterschieden. Beide 
werden auf Grund des jeweiligen Luftdruckes (mb) 
eingestellt. 


Höhe über Erfrierungen wird durch 
entsprechende Beklei- 
dung und in offenen 
Flugzeugen auch durch 
Einreiben mit Frostschutz- 
salbe vorgebeugt. 


Ab 4000 m Höhe wird über eine Maske Sauerstoff 
zugeatmet, denn Höhenluft wirkt wie Giftgas. 

Über 12000 m nützt die Sauerstoffzufuhr allein 
nichts mehr. Dann muß entweder in einem beson- 
deren Anzug (vergl. Taucheranzug) oder in Kabine 


. und Führerraum selbst eine zusätzliche Erhöhung 


des Luftdruckes stattfinden. 
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Gleitflug 


Im Gleitflug hält die Luftkraft dem Fluggewicht die 
Waage. Die Zugkraft der Luftschraube wird durch 
einen Teil des, Gewichtes ersetzt. Die Energie 5 sonst 
Kraftstoff — wird aus dem Höhenvorrat (Energie der 
Lage) genommen. 


W=6z 

G=R 
R 
6 ” 
61 


Bei bestimmter Fahrt gleitet das Flugzeug am wei- 
testen und erreicht seinen besten Gleitwinkel. 
u 


1 — bestes Gleiten 
2 — zu viel Fahrt 
3 — zu wenig Fahrt 


Sturzflug 


. Im Sturzflug ist der Auftrieb unwirksam. Nur Zugkraft 
der Luftschraube, Gewicht und Widerstand wirken. 


Die Sturzgeschwindigkeit 
wächst solange, bis der 
w. Widerstand gleich dem 
Gewicht + Zugkraft 
der Luftschraube ist. 
Der dann erreichte Stau- 
druck bleibt erhalten und 
heißt „Endgeschwindigkeit”. 
Durch Sturzflugbremsen wird 
sie herabgesetzt. 


zZ W=6+Z 


Nicht jedes Flugzeug ist zum Ausfliegen der 
Endgeschwindigkeit zugelassen. Der Flugzeugführer 
überzeugt sich vorher von der Verwendungs- und 
Beanspruchungsgruppe seines Flugzeugs, auch von 
etwa bestehenden zeitlichen Einschränkungen. 


. 
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Horizontalflug 


Im Horizontalflug trägt der Auftrieb das Gewicht, 
während die Zugkraft der Luftschraube dem Wider- 
stand das Gleichgewicht hälf. Die Energie wird aus 


. dem Kraftstoffvorrat genommen. 


ey 
u 
No 


Bei gleicher Gashebelstellung fliegt ein schwer- 
beladenes Flugzeug gleichen Musters langsamer als 


‚ein unbeladenes. Der erforderliche größere Auftrieb 


wird durch größeren Anstellwinkel erzeugt. Gleich- 
zeitig entsteht dabei größerer Widerstand. Dieser 
setzt die Fahrt herab. 


A A 
-- — - Augrichtung — - > 
G 6 X 
unbeladen schwerbeladen 
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Kurvenflug 


In Kurven wirkt zusätzlich die Fliehkraft, abhängig 
von der Drehgeschwindigkeit, dem Kurvenradius und 
der Masse des Flugzeugs. Die Fliehkraft ergibt mit 
dem Gewicht eine Resultierende, die — bei richtig 
geflogener Kurve — durch die Hochachse verläuft. 
Ein erhöhter Auftrieb, aus dem größeren Anstell- 
winkel gewonnen, erhält das Gleichgewicht. Durch 
den "gleichzeitig angewachsenen Widerstand wird 
Fahrt verbraucht. 


—— Achse der Kurve 


Zu jeder Kurve gehört eine bestimmte Schräg- 
lage. Je größer. die Bahngeschwindigkeit, um so 
größer muß die Schräglage sein. Je größer der 
Radius, um so kleiner wird die Schräglage. 

Hohe Geschwindigkeit und enger Radius ergeben 
Steilkurven. 

Zum Steuern einer Kurve gehören alle Ruder. Die 
Einzelbeträge der Drehungen um die Hoch- und 
Querachse ergeben in ihrer Gesamtheit eine Drehung 
des Flugzeuges um eine Achse, die senkrecht auf 
der Kurvenebene steht. 

Beispiel für die Ruderwirkung im einzelnen: 

Durch die Betätigung des Querruders nach links 
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----Achsen des Flugzeugs 


wachsen an der rechten Tragfläche Auftrieb und 
Widerstand, während sie an der linken abnehmen. 


Dadurch will das Flugzeug im ersten Augenblick 
nach rechts um die Hochachse drehen. Während- 
dessen nimmt es seine Schräglage ein und beginnt 
nach links zu „schmieren“. Der Rumpf wird etwas von 
dieser Seite angeblasen und, widerstrebend, in die 
Kurve hineingedreht. 


Durch die Betätigung des Seitenruders nach links 
dreht das Flugzeug um die Hochachse nach links. 


Im ersten Augenblick behält es seine alte Be- 
wegungsrichtung bei. Es „schiebt“ mit der rechten 
Fläche voraus. 


Durch die Drehung um die Hochachse hat die 
rechte Fläche einen Fahrtzuwachs, die linke einen 
Fahrtverlust. Deshalb entsteht rechts größerer Auf- 
trieb als links und die linke Tragfläche senkt sich. 


So greifen die Ruder in ihren Wirkungen auch auf 
nicht zugehörige Achsen über. 


Landung 


Aus dem Gleitflug wird das Flugzeug dicht an den 
Boden herangeführt. Durch Ziehen wird hier der 


Anstellwinkel laufend vergrößert, bis die letzte, zum . 


Schweben noch ausreichende Fahrt durch den Wider- 
stand verzehrt ist. Dann setzt sich das Flugzeug 
gleichzeitig auf Räder und Sporn. Der Flugzeugführer 
läßt es bis zur Schrittgeschwindigkeit geradeaus aus- 
rollen. 
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Kunstflug 


Im Kunstflug gewöhnt sich der Flugzeugführer an 
ungewöhnliche Lagen, lernt Fahrt und Schwung ab- 
schätzen und im richtigen Augenblick den richtigen 
Steuerausschlag geben, als ob er mit dem Flugzeug 
zu einer Einheit verwachsen wäre. 

Ladeplan und Verwendungs- und Beanspruchungs- 
gruppe werden genau beachtet! 


Beispiele: 
BE Ich Ban — 


en 


Überschlag nach oben Aufwärtsschwung 


— 2 — 
Mer: Yes an 
Rolle 
Abwärtsschwung 


Das Trudeln kann eintreten nach dem Überziehen 
des Flugzeuges. Dabei bewegt sich der Schwerpunkt 
auf einem Zylindermantel spiralenförmig abwärts. 
Ist die Längsachse über 45° geneigt, heißt es a 
trudeln, unter 45° Flachtrudeln. 


Hochgezogene 
Kehrtkurve 


Trudeln 


Instrumentenflug 


Der Instrumentenflug bedeutet für den Anfänger 
neues Fliegenlernen. In den Wolken oder hinter dem 
Blindflugvorhang, also ohne Horizontsicht, versagt 
jedes fliegerische Gefühl. Der Flugzeugführer lernt 
aus der- Anzeige mehrerer Instrumente Fluglage und 
-zustand erkennen und sein Gefühl ausschalten. 


Der Wendezeiger aa Drehungen um die 
Hochachse, 

die Kugel, in Varindihg mit dem Wendezeiger, 
Lagen um die Längsachse, 

das Variometer in Verbindung mit dem Fahrt- 
messer erlaubt Rückschlüsse auf Lagen um die 
Querachse. 


Wenn der Flugzeugführer nach der Geräteanzeige 
fast unbewußt steuern kann, ist er wieder frei für 
andere Aufgaben: er muß beim Fliegen rechnen, aus 
Peilungen Standorte, Geschwindigkeiten und Rich- 
tungen erkennen und sich vorstellen. Die Horizontal- 
und Vertikalnavigation wird neben dem Fliegen zur 
Hauptaufgabe. 


Vergleich: Die Navigation eines Schiffes ist 
an die Oberfläche des Meeres gebunden. Untiefen 
(= flaches Wasser) weicht das Schiff zur Seite aus. 
Das Flugzeug dagegen kann Bergen sowohl zur 
Seite als auch nach der Höhe ausweichen. 


Die Schlechtwetterlandungen sind die letzte Ver- 
feinerung fliegerischen Könnens. 


Beispiel der. Anwendung eines Gerätes im In- 
strumentenflug: 


45° 


Der Wendezeiger zeigt Drehungen des Flugzeuges 
um die Hochachse nach Winkelgeschwindigkeit und 
Richtung während ihrer Dauer. Bei einem Ausschlag 
(z: B. links) mit der Zeigerstellung „Ecke auf Ecke“ 


beträgt die Drehgeschwindigkeit 2%/sec. Sie ist das. 


Grundmaß der Blindflugkurven, deren Radius (r) bei 
bestimmter Fahrt (e) hinreichend genau berechnet 


wird: 
no — 20%, 
1 T R 
Sa> 
Das sieht der Augzeugführer Sohegrdas Augzeup 


„Während der Kurven wird die richtige Schräglage 
mit dem Querruder derart eingesteuert, daß die 
Kugel in der Mitte bleibt. Dann verläuft die Summe 


aller Beschleunigungen („Scheinlot”) in Richt 
Hochachse. Ba 


Ferner wird der Wendezeiger als „Kandare“ für 
den Kompaß gebraucht, wenn dieser bei böigem 
Wetter unruhig schwingt. 


Manchmal übernimmt eine automatische Kurs- 


steuerung die Beinarbeit für die Betätigung des 
Seitensteuers. ; 


Aber alle Automatik nützt nichts, wenn nicht der 
ausgebildete Flugzeugführer sie‘ beherrscht. 
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Der Aufbau des Flugzeuges 


Das Motorflugzeug besteht technisch aus drei 
Hauptbaugruppen: dem Flugwerk, dem Triebwerk 


“ und der Ausrüstung. 


A. Flugwerk 


Das Flugwerk umfaßt diejenigen Teile des Flug- 
zeuges, die zusammen (ohne das Triebwerk) das 
Fliegen ermöglichen. Dazu gehören: 


1. Das Tragwerk. Seine Aufgabe ist im wesent- 
lichen die Erzeugung des Auftriebes, daneben aber 
auch die Aufnahme des Triebwerkes (in der Regel 
bei Zwei- und Viermotorenflugzeugen) sowie von 
Lasten, wie z. B. der Beitriebstoffe. Das Tragwerk 
umfaßt den oder die Flügel und die dazugehörigen 
äußeren Verstrebungs- und Verspannungsglieder. 
Beim freitragenden Eindecker bildet der Flügel allein 
das Tragwerk. i 


2. Der Rumpf. Er dient vor allem der Uhnter- 
bringung der Besatzung, der Aufnahme der Aus- 
rüstung und der zu befördernden Lasten. Zugleich 
wird der Rumpf als Träger des Triebwerkes (beim 
Einmotorenflugzeug) und des Schwanzleitwerkes 
herangezogen. 


3. Das Leitwerk. Es umfaßt Höhen- und Seiten- 
leitwerk am Rumpfende sowie die Querruder am 
Flügel; Höhen- und Seitenleitwerk bestehen üblicher- 


‚weise aus festen Flossen und beweglichen Rudern. 


Aufgabe der Leitwerke ist, die vom Flugzeugführer 


Br} 


gewünschten Flugbewegungen durch entsprechende 
Ruderausschläge aufrechtzuerhalten. 


4. Das Steuerwerk. Dazu gehören diejenigen 
Bauglieder, mittels derer die Ruder der Leitwerke 
bewegt werden, also die eigentlichen Steuerungs- 
glieder für den Flugzeugführer (Steuerknüppel und 
Fußpedale) und die Übertragungsglieder, gegebe- 
nenfalls auch Selbststeuergeräte. 


5. Das Fahrwerk. Es dient dem Rollen des Flug- 
zeuges auf dem Boden, insbesondere bei Start und 
Landung. Dazu gehören das Haupifahrgestell, be- 
stehend aus Federbeinen und üblicherweise zwei 
Rädern, sowie der Sporn bzw. das $pornrad. Ein- 
fache Schul- und Übungsflugzeuge haben meist feste, 
hochwertige Flugzeuge dagegen einziehbare Fahr- 
werke. 


6. Das Schwimmwerk. Bei Seeflugzeugen tritt 
an Stelle des Fahrwerkes das Schwimmwerk, das in 
der Regel aus zwei Schwimmern samt Verstrebung 
besteht. Bei Flugbooten bildet der als Boots- 
körper ausgebildete Rumpf selbst den Hauptteil des 
Schwimmwerkes, der durch Flossenstummel oder Hilfs- 
schwimmer ergänzt wird. . 


B. Triebwerk 


Zum Triebwerk gehören alle für den Antrieb des 
Flugzeuges notwendigen Anlagen, also der oder die 


Motoren mit allen zum Betrieb erforderlichen  Hilfs-_ 


einrichtungen und die Luftschraube(n). 
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1. Der Motor erzeugt die zum Fliegen erforder- 
liche Leistung. Verwendung finden fast ausschließlich 
Verbrennungsmotoren für den Betrieb mit Leichtölen 
(Benzinmotoren), nur vereinzelt auch Schwerölmoto- 
ren. In den unteren Leistungsklassen bis etwa 500 PS 
sind luftgekühlte Motoren, und zwar Ein- und Mehr- 
reihenmotoren sowie Einsternmotoren gebräuchlich; 
in der mittleren Leistungsklasse bis etwa 1000 PS sind 
überwiegend lüftgekühlte Einsternmotoren zu finden, 
darüber hinaus meist luftgekühlte Doppelstern- und 
Nlüssigkeitsgekühlte Mehrreihenmotoren. 


2. Die Kühlanlage hat die Aufgabe, die in 
den Motorzylindern erzeugte Verbrennungswärme 


_ abzuführen. Dies geschieht bei luftgekühlten Motoren 


durch Verschalungen und Lleitbleche, die zwangs- 
läufig einen Luftstrom um die Zylinder führen und 
zugleich den Luftwiderstand des Motors möglichst 
klein halten. Flüssigkeitsgekühlte Motoren benötigen 
einen besonderen, dem Flugwind ausgesetzten Küh- 
ler, dem die Kühlflüssigkeit mittels einer Pumpe in 
stetigem Umlauf zugeleitet wird. 


3. Die Abgasanlage dient der Sammlung und 
Ableitung der Auspuffgase, wobei gleichzeitig mög- 
lichst große Geräuschdämpfung, kleiner Gegendruck 
und Ausnutzung der Abgasstrohlenergie angestrebt 
wird. 


4. Die Betriebsstoffanlage umfaßt die 
Behälter zur Lagerung der mitgeführten Kraft- und 
Schmierstoffe, Pumpen für ihre Förderung zum Motor, 
ferner Leitungen und Schaltelemente. 
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5. Die Luftschraube dient der Umsetzung der 
Motorleistung in Schubleistung. Für einfache Schul- 
flugzeuge finden gewöhnlich feste Luftschrauben, für 
hochwertigere Flugzeuge meist Verstelluftschrauben 
Verwendung. 


€. Ausrüstung 


Flug- und Triebwerk zusammen stellen an sich ein 
flugfähiges Gebilde dar, müssen. jedoch für den 
praktischen Betrieb durch zahlreiche Hilfseinrich- 
tungen ergänzt werden. Diejenigen Hilfseinrich- 
tungen, die auf Grund technischer Notwendigkeiten 
oder Sicherheitsvorschriften zum Fliegen unbedingt 
notwendig sind, bilden die feste oder ständige Aus- 
rüstung des Flugzeuges. Andere Einrichtungen, die 
entsprechend dem besonderen Verwendungszweck 
des ‚Flugzeuges eingebaut sind oder mitgeführt wer- 
den, wie z. B. Kabinenausstattung, Lichtbildgerät, 
Funkgerät usw., zählen zur zusätzlichen Ausrüstung. 
Im einzelnen datahı die Flgnaugaurünnng fol- 
gende Gruppen: 


1. Die elektrische Anlage. Ihre Aufgabe 
ist, verschiedene Hilfseinrichtungen mit Strom zu ver- 
sorgen, und zwar: die Nachtbeleuchtungsanlage (In- 
nenbeleuchtung, Kennlichter, Landescheinwerfer, Bord- 
gerätebeleuchtung), Elektromotoren zum Antrieb von 
Fahrwerk- und Steuerungsanlagen, verschiedene Bord- 
geräte, Heizanlagen, Verständigungs- und Funkgerät. 
Die elektrische Anlage besteht aus Stromerzeuger, 
Sammler (Akkumulator), Leitungsnetz und Über- 
wachungsgeräten. 
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2. Die pneumatische Anlage. Bei vielen 
Flugzeugen wird pneumatische Energie benötigt; z.B. 
wird zum Antrieb von Kreiselgeräten Sogluft ver- 
wendet, und teilweise Druckluft für Radbremsen und 
als Notenergie für das Ausfahren einziehbarer Fahr- 
werke. Eine pneumatische Anlage umfaßt Sogpumpe, 
Luftpresser, Leitungen, Schalt- und Regelorgane. 


3. Die hydraulische Anlage. Olhydrau- 
lische Energie wird bei allen größeren Flugzeugen 
verwendet für die Betätigung von einziehbaren Fahr- 
werken, Landeklappen, Kühlerklappen, Verstelluft- 
schrauben, $elbststeuergeräten u. a. m. Zu einer 
derartigen Anlage gehören Pumpen, Leitungen, Steu- 
erschalter und Arbeitszylinder. 


4. Flugüberwachungsgerät. Die Flug- 
sicherheit beruht zu einem Teil auf‘ der ständigen. 
Überwachung des Flugzustandes durch den Flug- 
zeugführer mit Hilfe von Meßgeräten. Solche Flug- 
überwachungsgeräte sind der Geschwindigkeitsmes- 
ser, der Höhenmesser, der $Steiggeschwindigkeitsmes- 
ser sowie als Blindfluggeräte der Wendezeiger und 
der künstliche Horizont. Hierzu gehören ferner An- 
zeigegeräte, die über die Stellung des Fahrwerkes, 
der Landeklappen und der Luftschraubensteigung 
Auskunft geben. 


'5.Triebwerk- Uualvsahungeahil Un- 
erläßlich im Flugbetrieb ist auch die ständige Über- 
wachung des Triebwerkes. Dazu werden benötigt: 
Drehzahlmesser, Temperaturmesser, Betriebsstoffdruck- 
messer, Ladedruckmesser und Betriebsstoffvorratsmes- 
ser. 
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6. Navigationsgerät. Für die einwandfreie 
Navigation des Flugzeuges sind verschiedene Geräte 
unentbehrlich. Die wichtigsten davon sind: mehrere 
Kompasse und die Uhr, der Kurskreisel sowie zahl- 
reiche Navigationshilfsgeräte. Zu den Navigations- 
geräten zählen außerdem Kurssteueranlagen, Funk- 
peiler und Funkbakenempfänger für Schlechtwetter- 
landungen. 


7.Verständigungsgerät. Ein wichtiger Be- 
standteil der Flugsicherheit ist die Möglichkeit der 
Verständigung mit Bodenstellen, aber auch der Be- 
satzungsmitglieder untereinander. Den Nachrichten- 
verkehr mit Bodenstellen vermitteln Bordfunkanlagen 
für Telephonie oder Telegraphie; für die Verstän- 
digung an Bord dienen Fernsprechanlagen. 


8. Sicherheitsgerät. Zur Rettung der Flug- 
zeuginsassen aus gefährlichen Notlagen sind ver- 
schiedene Hilfsmittel eingebaut bzw. werden an Bord 
mitgeführt. Zum Sicherheitsgerät zählen: Anschnall- 
gurte, Fallschirme, Höhenatemgeräte, Feuerlöscher, 
Schwimmwesten, Schlauchboote und anderes mehr. 


Askania -Werkbild 


Beispiel einer Gerätetafel 
für einmotorige Flugzeuge 


1. Anlasser-Schalter 11. Wendezeiger 

2. Uhr 12. Drehzahlmesser 

3. Fahrtmesser 13. Ladedruckmesser 

4. Steiggeschwindigkeitsmesser 14. Schalter für Wendezeiger- 

5. Kompaß antrieb 

6. Höhenmesser . 15. Schmierstoffvorratsmesser 

7. Feinhöhenmesser 16. Schmierstofftemperaturmesser 

8. Künstlicher Horizont 17. Schmierstoffdruckmesser 
(Horizont-Kreisel) 18. Kraftstoffvorratsmesser 

9. Kurskreisel 19. Kursgeber des Fernkompasses 


10. Kurszeiger des Fernkompasses 


Die Geräte 2, 5, 10, 19 gehören zu den Navigationsgeräten. 
Die Geräte 3, 4, 6,7, 8, 9, 11 sind Flugüberwachungsgeräte. 
Die Geräte 12, 13, 15, 16, 17, 18 sind Triebwerküberwachungsgeräte. 


\ 
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gezogenes Fahrwerk 


Die Gewichtsaufteilung 
des Flugzeuges 


Die verschiedenen Ladezustände eines Flugzeuges 
werden in zahlreichen Ländern, darunter auch in 
Deutschland, einheitlich bezeichnet. Für das Flug- 


gewicht gilt folgende Aufteilung: 
Flug- | Trieb- | Ständige ar ee 

werk ‚werk rüstung | rüstung stoff satzung last 
Zuladung 


Gesamtlast 
Einteilung der Flugzeuge 
nach Verwendungs- und 
Beanspruchungsgruppen 

Für technische Zwecke werden die Flugzeuge ein- 


geteilt nach Verwendungs- und Beanspruchungsgrup- 
pen: 


A. Verwendungsgruppen 


Gruppe H Flugzeuge für Höchstleistungen und 
; Versuche. 

„ G Flugzeuge für Güterbeförderung. 

f P Flugzeuge für Personenbeförderung. 
R Flugzeuge für private Reisezwecke. 
» S Flugzeuge für Schul- und Sportzwecke. 
Er K Flugzeuge für Ausübung von Kunst- 

Nügen. 
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: B. Beanspruchungsgruppen 


Gruppe 1 Beanspruchung sehr gering. 
u 2 Beanspruchung gering. 
” 3 Beanspruchung normal. 
z 4 Beanspruchung hoch. 
m 5 Beanspruchung sehr hoch. 


Beispiele: 
P 3 — Verkehrsflugzeug, 
5 4 — beschränkt kunstflugtaugliches Schulflugzeug, 
K'5 — voll kunstflugtaugliches Übungsflugzeug. 
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Bücker Bü 131 „Jungmann”“ 


Zweisitziges Schul- und Übungsflugzeug 
.. Kunstflugtauglich 


Bawart: Verspannter, einstieliger Doppeldecker mit stark pfeilförmi- 
gem Tragwerk. Oberflügel dreiteilig mitBaldachin, Unterflügel zwei- 
teilig; Flügelhälften oben und unten gleich und austauschbar. Aufbau 
der Flügel in zweiholmiger Holzbauweise mit Stoffbespannung. 
Rumpf aus verschweißten Stahlrohren, Stoffbespannung. Offene 
Sitze hintereinander, Doppelsteuerung. Festes Fahrgestell. 


Triebwerk ; Luftgekühlter 4-Zylinder-Reihenmotor Hirth HM 504 von 
85/105 PS Dauer-/Kurzleistung. Feste Lufschraube aus Holz. 


Abmessungen: Länge 6,6 m,-Spannweite 7,4 m, Flügelfläche 13,5 m2. 
Gewichte: (S4): Leergewicht 380 kg, Last 290 kg, Fluggewicht 670 kg. 


Flugleistungen:: Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 183 km/Std., 
Reisegeschwindigkeit 170 km/Std., Landegeschwindigkeit 82 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 5,2 Min., Dienstgipfelhöhe 4300 m. 
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Focke -Wulf Fw 44 „Stieglitz” 


Zweisitziges Schul- und Übungsflugzeug 
Kunstflugtauglich 


Bauart: Verspannter, einstieliger Doppeldecker mit stark gestaffeltem 
undleicht pfeilförmigemTragwerk. Ober- und Unterflügel zweiteilig, 
aufgebaut in zweiholmiger Holzbauweise mit teilweiser Sperrholz- 
beplankung. Rumpf aus verschweißten Stahlrohren mit Stoffbespan- 
nung. Offene Sitze hintereinander, Doppelsteuerung. Festes Fahr- 
gestell mit geteilter Achse. 


Triebwerk: Luftgekühlter 7-Zyl.-Sternmotor BMW-Bramo Sh 14 A von 
120/150 PS Dauer-/Kurzleistung. Feste Luftschraube aus Holz, 


Abmessungen: Länge 7,3 m, Spannweite 9 m, Flügelfläche 20 m:. 
Gewichte: Rüstgewicht 565 kg, Zuladung 335 kg, Fluggewicht 900 kg. 


Flugleistungen : Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 185 km/Std., 
Reisegeschwindigkeit 172km/Std., Landegeschwindigkeit 74km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 4,9 Min., Dienstgipfelhöhe 4400 m. 
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Heinkel He 72 „Kadett 
Zweisitziges Schul- und Übungsflugzeug 


Bauart: Verspannter, einstieliger Doppeldecker mit gestaffeltem und 
pfeilförmigem Tragwerk. Oberflügel dreiteilig mit Baldachin, Unter- 
flügel zweiteilig. Aufbau der Flügel in zweiholmiger Holzbauweise. 
Rumpf aus verschweißten Stahlrohren, Stoffbespannung. Offene 
Sitze hintereinander, Doppelsteuerung. Festes Fahrgestell, 


Triebwerk: Luftgekühlter 7-Zyl.-Sternmotor BMW-Bramo Sh 14 A von 
120/150 PS Dauer-/Kurzleistung. Feste Luftschraube aus Holz. 


Abmessungen: Länge 7,5 m, Spannweite 9 m, Flügelfläche 20,7 m2. 
Gewichte : Leergewicht 540 kg, Zuladung 325 kg, Fluggewicht 865 kg. 


Flugleistungen : Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 185 km/Std., 
Reisegeschwindigkeit 160 km/Std., Landegeschwindigkeit80 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 6 Min., Gipfelhöhe 3500 m. 


/ 
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Heinkel He 42W 
Zweisitziges Schul- und Übungsflugzeug 


Bauart: Unverspannter, einstieliger Doppeldecker mit gestaffeltem 
Tragwerk; Unterflügel von kleinerer Spannweite. Aufbau der Flügel 
in zweiholmiger Holzbauweise. Rumpf aus verschweißten Stahlroh- 
ren, Stoffbespannung. Offene Sitze hintereinander, Doppelsteue- 
rung. Zwei zu Rumpf und Unterflügel abgestützte Schwimmer. 


Triebwerk: Wassergekühlter 6-Zylinder-Reihenmotor Junkers L5 von 
340/375 PS Daver-/Kurzleistung. Feste Luftschraube aus Holz. 


Abmessungen: Länge 10,6 m, Spannweite 14 m, Flügelfläche 56 m?. 
Gewichte: Leergewicht 1595 kg, Zuladung 590 kg, Fluggewicht 2285 kg. 


Flugleistungen: Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 190 km/Std.,, 
Reisegeschwindigkeit 160 km/Std., Landegeschwindigkeit80 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 5,6 Min., Gipfelhöhe 3000 m. 
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Klemm KI 35 B 


Zweisitziges Schul- und Übungsflugzeug 
\ Kunstflugtauglich 


Bauart: Freitragender Tiefdecker. Nach unten geknickter Flügel von 
nach außen stark verjüngtem Umriß. Flügelmittelstück aus Stahlroh- 
ren, Flügelaußenteile in zweiholmiger Holzbauweise, größtenteils 
mit Sperrholz beplankt. Rumpf aus verschweißten Stahlrohren mit 
Formgebungsgerüst aus Holz, Stoffbespannung. Offene Sitze hinter- 
einander (auch mit Kabinenüberdachung), DeppesTORUnG- Festes, 
freitragendes Einbeinfahrgestell. 


Triebwerk : Lufigekühlter 4-Zylinder-Reihenmotor Hirth HM 504 von 
85/105 PS Dauer-/Kurzleistung. Feste Holzluftschraube. 


Abmessungen: Länge 7,5 m, Spannweite 10,4 m, Flügelfläche 15,2 m?. 
Gewichte (S4): Leergewicht 460 kg, Last 255 kg, Fluggewicht 715 kg. 


Flugleistungen : Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 210 kmiStd., 
Reisegeschwindigkeit 190 km/Sid., Landegeschwindigkeit78 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 5 Min. Dienstgipfelhöhe 5000 m. 
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"Bücker Bü 133 „Jungmeister” 


Einsitziges Übungsflugzeug 
Kunstflugtauglich 


Bauart: Verspannter, einstieliger Doppeldecker mit stark pfeilförmi- 
gem Tragwerk. Oberflügel dreiteilig mit Baldachin, Unterflügel 
zweiteilig; Flügelhälften oben und unten gleich und austauschbar. 
Aufbau der Flügel in zweiholmiger Holzbauweise mit Stoffbespan- 
nung. Rumpf aus verschweißten Stahlrohren, Stoffbespannung. 
Offener Führersitz. Festes Fahrgestell. E 


Triebwerk: Luftgekühlter 7-Zyl.-Sternmotor BMW-Bramo Sh 14 A von 
120/150 PS Dauer-/Kurzleistung. (Auch Reihenmotor Hirth HM 506 
von 160 PS.) Feste Luftschraube aus Holz. 


Abmessungen : Länge 6 m, Spannweite 6,6 m, Flügelfläche 12 m2, 
Gewichte ($4): Leergewicht 420 kd, Last 190 kg, Fluggewicht 610 kg. 


Flugleistungen : Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 220 km/Std., 
Reisegeschwindigkeit 200 km/Std., Landegeschwindigkeit90 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 2,5 Min., Dienstgipfelhöhe 6000 m. 
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Focke-Wulf Fw 56 „Stößer” 


‚Einsitziges Ubungsflugzeug 
Kunstflugtauglich 


Bauart: Abgesffebter Hochdecker mit pfeilförmigem Tragwerk. Geteil- 
ter, auf Stahlrohren über dem Rumpf ruhender und durch V-Stiele ab- 
gestützter Flügel, zweiholmig in Holzbauweise und größtenteils mit 

. Sperrholz beplankt. Rumpf von ovalem Querschnitt; Aufbau aus 
verschweißten Stahlrohren, darüber Hüllwerk aus Holz mit Stoff- 
bespannung. Offener Führersitz. Festes, freitragendes Einbeinfahr- 
gestell. 


Triebwerk: Luftgekühlter 8-Zyl.-Zweireihenmotor Argus As 10C von 
200/240 PS Dauer-/Kurzleistung. Feste Holzluftschraube. 


Abmessungen: Länge 7,6 m, Spannweite 10,5 m, Flügelfläche 14 m?. 
Gewichte : Rüstgewicht 755 kg, Zuladung 230 kg, Fluggewicht 985 kg. 


Flugleistungen: Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 278 km/Std., 
Reisegeschwindigkeit 255 km/Std., Landegeschwindigkeit90 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 2,2 Min., Dienstgipfelhöhe 6200 m. 
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Heinkel He5iL 


Einsitziges Ubungsflugzeug 
Kunsttlugtauglich 


Bauart: Einstieliger, verspannter und gestaffelter Doppeldecker; 
Oberflügel von größerer Spannweite als Unterflügel. Wölbungs- 
klappen am Unterflügel. Flügelaufbau in Holzbauweise mit 
2 Holmen, Rippen und Sperrholzbeplankung zwischen den 
Holmen. Rumpf von ovalem Querschnitt; Aufbau aus ver- 
schweißten Stahlrohren, darüber Hüllwerk mit Stoffbespannung. 
Offener Führerraum. Festes, verspanntes Einbeinfahrgestell mit 
Spiralfederung und Oldämpfung. 


Triebwerk: Flüssigkeitsgekühlter 12-Zyl. ‚Zweireihenimotor BMW VI 
von 750 PS. Feste Luftschraube aus Holz. 


Abmessungen: Länge 8,4m, Spannweite oben 11,0 m, Spann- 
weite unten 8,6 m, Flügelfläche 27,2 m?. 


Gewichte: Leergewicht 1465 kg, Last 435 kg, Fluggewicht 1900 kg 


Fiugleistungen:. Höchstgeschwindigkeit 330 km/Std., Lande- 
geschwindigkeit 95 km/Std., Steigzeit auf 1000 m Höhe 1,4 Min., 
Gipfelhöhe 7700 m. 


72 


Heinkel He 51 W 
Einsitziges Übungsflugzeug 
"Kunstflugtauglich 


j Bauart: Einstieliger, verspannter und gestaffelter Doppeldecker 


Oberflügel' von größerer Spannweite als Unterflügel. Wölbungs- 
klappen am Unterflügel. Flügelaufbau in Holzbauweise mit 
2 Holmen, Rippen und Sperrholzbeplankung zwischen den 
Holmen. Rumpf von ovalem Querschnitt: Aufbau aus ver- 
schweißten Stahlrohren, darüber Hüllwerk mit Stoffbespannung. 
Offener Führerraum. Schwimmwerk mit 2 einstufigen Schwim- 
mern aus Leichtmetall, durch verspannte Strebenpaare am 
Rumpf befestigt. 


Triebwerk: Flüssigkeitsgekühlter 12-Zyl.-Zweirelhenmotor BMW VI 
. von 750 PS. Feste Luftschraube aus Holz. 


Abmessungen: Länge 9,1 m, Spannweite oben 11,0 m, Spann- 
weite unten 8,6 m, Flügelfläche 27,2 m?, 


Gewichte: Leergewicht 1565 kg, Last 425 kg, Fluggewicht 1990 kg 


Flugleistungen: Höchstgeschwindigkeit 318 km/Std., Lande- 
geschwindigkeit 100 km/Std., Steigzeit auf 1000 m Höhe 1,5 Min,, 
Gipfelhöhe 7400 m. 
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Arado Ar 79 
Zweisitziges Schul-, Ubungs- und Reiseflugzeug 


Bauart: Freitragender Tiefdecker. Flügel dreiteilig mit Spreizklappen 
zwischen den Querrudern, einholmig aus Holz aufgebaut ’und teil- 
weise mit Sperrholz beplankt. Kabinenrumpf von ovalem Quer- 
schnitt; Rumpfvorderteil bis hinter die Kabine aus verschweißten 
Stahlrohren, Rumpfende in Schalenbauweise aus Elektron ausge- 
führt. Sitze nebeneinander, Doppelsteuerung. Freitragendes und 
hydraulisch unter den Rumpf einziehbares Einbeinfahrgestell. 


Triebwerk: Luftgekühlter 4-Zylinder-Reihenmotor Hirth HM 504 von 
85/105 PS Dauer/Kurzleistung. Feste Holzluftschraube. - 


Abmessungen: Länge 7,6 m, Spannweite 10 m, Flügelläche 14 m2. 
Gewichte: Leergewicht 525 kg, Last 775 kg, Fluggewicht 800 kg. 


+ 
Flugleistungen: Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 230 km/Std., - 


 Reisegeschwindigkeit 205 km/Std., Landegeschwindigkeit68km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 3,8 Min., Dienstgipfelhöhe 4500 m. 
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Gotha Go 150 
! Zweisitziges Schul-, Ubungs- und Reiseflugzeug 


Bauart: Freitragender Tiefdecker. Flügel von großer Streckung; ein-_ 
holmig aus Holz aufgebaut, Nase mit Sperrholz beplankt, sonst 
Stoffbespannung.Kabinenrumpf von rechteckigem Querschnitt, ganz 
aus Holz hergestellt. Zwei Sitze nebeneinander, Dappelaguseung: 
Festes, freitragendes Einbeinfahrgestell. 


Triebwerk: Zwei lufigekühlte 4-Zyl. Reihenmotoren Zündapp Z 9-92 
von je 50 PS Kurzleistung. Feste Luftschrauben aus Holz. 


Abmessungen : Länge 7,2 m, Spannweite 11,8 m, Flügelfläche 17,5 m?. 
Gewichte: Leergewicht 535 kg, Last 315 kg, Fluggewicht 850 kg. 
Flugleistungen: Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 200 km/Std., 


Reisegeschwindigkeit 185km/Std.,Landegeschwindigkeit 85 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 Höhe 6,5 Min., Dienstgipfelhöhe 4200 m. 
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Siebel Si 202 „Hummel” 
Zweisitziges Schul-, Übungs- und Reiseflugzeug : 


Bauart: Freitragender Tiefdecker. Tragwerk von trapezförmigem Um- 
riß mit abgerundeten Enden und starker V-Stellung. Flügel in zwei- 
holmiger Holzbauweise, Nase mit Sperrholz beplankt, sonst stoff- 
bespannt. Kabinenrumpf von rechteckigem Querschnitt, ganz aus 
Holz aufgebaut. Sitze nebeneinander, Doppelsteuerung. Festes 
Dreibeinfahrgestell. 


Triebwerk: Luftgekühlter Stern- oder Reihenmotor von 50-70 PS 
Kurzleistung. ; 

Abmessungen: Länge 6,5 m, Spannweite 10,8 m, Flügelfläche 14 m?. 

.Gewichte: Rüstgewicht 335 kg, Zuladung 295 kg, Fluggewicht 650 kg. 


Flugleistungen : Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 180 km/Std., 
Reisegeschwindigkeit 150 km/Std., Landegeschwindigkeit 78 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 9,0 Min., Dienstgipfelhöhe 3500 m. 
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Bücker Bü 181 „Bestmann“ 


Zweisitziges Schul-, Ubungs- und Reiseflugzeug 
Kunstflugtauglich - 


Bauart: Freltragender Tiefdecker. Zweiteiliger Flügel mit Spreiz: 
klappen zwischen Querrudern und Rumpf; aufgebaut in Holz- 
bauweise mit Hauptholm, halbdurchlaufendem Vorderholm, 
FECHMALKLIDBEN und Sperrholzhaut bis zum Hauptholm. Ka- 
binenrumpf von ovalem Querschnitt; Rumpfvorderteil aus ver- 
schweißten Stahlrohren, Rumpfende in Holz-Schalenbauweise. 
Nebeneinanderliegende Sitze, Doppelsteuerung. Festes Ein- 
beinfahrgestell mit Spiralfederung und Oldämpfung, mit Seiten- 
steuerung kuppelbares Heckrad. 

Triebwerk: Luftgekühlter a a Hirth HM 500 von 
85/105 PS Dauer-/Höchstlelstung. Feste Holzluftschraube. 


en! Länge 7,9 ın, Spannweite 10,6 m, Flügelfläche 
‚5 mt, 


Gewichte Ne 4): Leergewicht 475 kg, Gesamtlast 290 kg, Flug- 
gewicht 765 kg. 

Flugleistungen: Höchstgeschwindigkeit 210 km/Std., Reisege- 
schwindigkeit 200 km/Std., Lande eschwindigkeit 80 kmiStd., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 5,3 Min., Gipfeihöhe m, Flugweite 
bei Reisegeschwindigkeit 700 km. 
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Klemm Kl 107 


Zweisitziges Schul-, Ubungs- und Reiseflugzeug 
Kunstflugtauglich 


Bauart: Freitragender Tiefdecker. Geteilter‘ Flü el mit Spreiz: 
klappen innerhalb der Querruder, aus Holz in Teilschalenbau- 
weise aufgebaut. Kabinenrumpf von ovalem Querschnitt, ganz 
aus Holz in Halbschalenbauweise; linke und rechte Rumpfhälite 

- für sich aus Holmen, Spanten und Sperrholzhaut geformt. 
Nebeneinanderliegende Sitze, Doppelsteuerung. Festes Drei- 
beinfahrgestell mit Schwingachsen und gedämpfter Federung; 
Spornrad. ( : 

Triebwerk: Luftgekühlter 4-Zyl.-Reihenmotor Hirth HM 500 A 1 von 
85/105 PS Dauer-/Höchstleistung. ’Feste Holzluftschraube. 


ANEASOU N: Länge 8,2m, Spannweite 10,9 m, Flügelfläche 
‚me : 


- Gewichte en: Leergewicht 475 kg, Gesamtlast 265 kg, Flug- 

gewicht 740 kg. - 

Flugleistungen: Höchstgeschwindigkeit 195 km/Std,, Reisege- 
schwindigkeit 180 km/Std., Landegeschwindigkeit 80 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 5,8 Min., Dienstgipfelhöhe 4450 m, 
Flugweite bei Reisegeschwindigkeit 670 km. 
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Klemm KI 32 
_Dreisitziges Reisefugzeug 


Bauart: Freitragender Tiefdecker. Dreiteiliger, klappbarer Flügel von 
nach außen verjüngtem Umriß. Aufbau zweiholmig in Holzbauweise 
mit Sperrholzbeplankung. Kabinenrumpf von rechteckigem Grund- 
querschnitt mit gewölbter Oberseite, ganz aus Holz aufgebaut. 
1 Führer-, zwei Gastsitze. Festes Dreibeinfahrgestell. 


Triebwerk: Lufigekühlter 7-Zyl.-Sternmotor BMW-Bramo Sh 14 A von 
120/150 PS Dauer-/Kurzleistung. Feste Luftschraube aus Holz. 


Abmessungen: Länge 7,2 m, Spannweite 12 m, Flügelfläche 17 m?. 
Gewichte: Leergewicht 590 kg, Last 360 kg, Fluggewicht 950 kg. 


Flugleistungen : Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 205 km’Std., 
Reisegeschwindigkeit 170km/Std., Landegeschwindigkeit 80 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 6 Min., Dienstgipfelhöhe 4800 m. 
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Messerschmitt Me 108 ‚„Taifun‘’ 
Viersitziges Reiseflugzeug 


Bauart: Freitragender Tiefdecker. KlappbaresTragwerk mitSpalt-Vor- 
flügel an der Nase und Landeklappen an der Hinterkante. Flügel- 
aufbau einholmig in Leichtmetallbauweise mit Beplankung aus glat- 
ten Blechen. Ovaler KabinenrumpfimLeichtmetall-Schalenbauweise. 
Sitze paarweise hintereinander. Von Hand in den Flügel einziehba- 
res Einbeinfahrgestell. { 


Triebwerk: Luftgekühlter 8-Zyl.-Zweireihenmotor Argus As 10 E von 
200/240 PS Dauer-/Kurzleistung. Feste oder Verstelluftschraube. 


Abmessungen : Länge 8,3 m, Spannweite 10,6 m, Flügelfläche 16,4 m?. 
Gewichte: Rüstgewicht 880 kg, Zuladung 500 kg, Fluggewicht 1380 kg. 


Flugleistungen : Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 303 km/Std., 
Reisegeschwindigkeit 265 km Std., Landegeschwindigkeit85 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 4,3 Min., Dienstaipfelhöhe 5000 m. 
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- Siebel Fh 104 
Fünfsitziges Reiseflugzeug 


Bauart: Freitragender Tiefdecker. Tragwerk mit pfeilförmiger Vorder- 
kante und starker V-Stellung. Flügel zweiteilig mit Landeklappen, 
ausgeführt in zweiholmiger Holzbauweise mit Sperrholzbeplan- 
kung. Kabinenrumpf von ovalem Querschnitt, aufgebaut in Leicht- 
metall-Schalenbauweise. 1 Führersitz und 4 paarweise hinterein- 

“ ander angeordnete Gastsitze. Hydraulisch in die Motorgondeln 
einziehbares Fahrgestell. Funkanlage. 

Triebwerk: Zwei luftgekühlte 8- Zylinder -Zweireihenmotoren Hirth 
HM 508D von je 225/280 PS Dauer-/Kurzleistung. Feste Holzluft- 
‚schrauben (Anbau von Verstellschrauben vorgesehen). 

Abmessungen : Länge 9,5 m, Spannweite 12,1 m, Flügelfläche 22,3 m2. 

Gewichte: Leergewicht 1440 kg, Last 810 kg, Fluggewicht 2250 kg. 

Flugleistungen: Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 355 km/Std., 
Reisegeschwindigkeit 315 km/Std., Landegeschwindigkeit97 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 2,5 Min., Dienstgipfelhöhe 6100 m. 
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Arado Ar 96B 


Zweisitziges Mehrzweckeübungsflugzseug 
Kunstflugtauglich 


Bavart: Freitragender Tiefdecker. Flügel mit großer V-Stellung und 
Landeklappen an der Hinterkante, aufgebaut in Leichtmetallbau- 
weise mit Blechbeplankung auf der Oberseite. Ovaler Rumpf in 
Leichtmetall-Schalenbauweise. Hintereinanderliegende Sitze mit 


Kabinenüberdachung. Freitragendes Einbeinfahrgestell, hydrau- 


lisch unter den Rumpf einziehbar. 


Triebwerk: Luftgekühlter 12-Zyl.-Zweireihenmotor Argus As 410 von 
rg PS Dauer-/Kurzleistung. Zweiflüglige Verstellschraube aus 
olz. 


Abmessungen : Länge 9,1 m, Spannweite 11 m, Flügelfläche 17,1 m?. 
Gewichte: Leergewicht 1185 kg, Last 560 kg, Fluggewicht 1745 kg. 


Flugleistungen: Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 340 km/Std., 
Reisegeschwindigkeit 275km/Std., Landegeschwindigkeit103km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 2,5 Min., Dienstgipfelhöhe 7200 m. 
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Gotha Go 145 
Zweisitziges Übungsflugzeug 


Bauart: Verspannter, einstieliger Doppeldecker mit gestaffeltem Trag- 
werk;Oberflügel mitstarker Pfeilform. Flügelaufbau in zweiholmiger 
Holzbauweise mit Sperrholzbeplankung. Rumpf aus verschweißten 
Stahlrohren mit Stoffbespannung. Offene oder überdachte Sitze 


hintereinander, Doppelsteuerung. Festes Fahrgestell mit geteilter 
Achse. 


Triebwerk: Lufigekühlter 8-Zyl.-Zweireihenmotor Argus As 10C von 
200/240 PS Dauer-/Kurzleistung. Feste Lufischraube aus Holz. 


Abmessungen: Länge 8,7 m, Spannweite 9 m, Flügelfläche 21,8 m?. 
Gewichte: Rüstgewicht 870 kg, Zuladung 480 kg, Fluggewicht 1350 kg. 


Flugleistungen: Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 212 km/Std., 
Reisegeschwindigkeit 180 km/Std., Landegeschwindigkeit 90 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 5,5 Min., Dienstgipfelhöhe 3700 m. 
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Focke-Wulf Fw 58 „Weihe“ 


Mehrsitziges Mehrzweckeübungsflugzeug 
(Auch Wetter- und Reiseflugzeug) 


Bauart: Abgestrebter Tiefdecker. Tragwerk von trapezförmigem, nach 
außen stark verjüngtem Umriß und großer V-Stellung; Landeklappen 
an der Flügelhinterkante. Tragwerksaufbau aus Leichtmetall, Flügel- ' 
nase blechbeplankt, sonstStoffbespannung. Rumpf aus verschweißten 
Stahlrohren.mit Formgebungsgerüst aus Holz und Stoffbespannung. 
Geschlossener Führerraum, Doppelsteuerung. Hydraulisch einzieh- 
bares Fahrgestell. 


Triebwerk : Zwei luftgekühlte 8:Zyl.-Zweireihenmotoren Argus As 10C 
von je 200/240 PS Dauer-/Kurzleistung. 


Abmessungen: Länge 14.m, Spannweite 2] m, Flügelfläche 47 m?. 
Gewichte: Rüstgewicht 2300 kg, Zuladung 630 kg, Fluggewicht 2930 kg. 
Flugleistungen : Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 254 km’Std., 
Reisegeschwindigkeit 238 km/Std., Landegeschwindigkeit76km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 3,8 Min., Dienstgipfelhöhe 5400 m. j v N 
Wi ; | \ 95 
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Junkers W 34 


Mehrsitziges Ubungsflugzeug 
(Auch Wetter- und Reiseflugzeug) 


Bavartı Freitragender Tiefdecker. Tragwerk von trapezförmigem 
Umriß. Flügelaufbau in mehrholmiger Leichtmetallbauweise mit 
Beplankung aus gewellten Blechen. Kabinenrumpf von recht- 
eckigem Querschnitt, ausgeführt in Leichtmetallbauweise mit Well- 
blechbeplankung. 2 Führersitze nebeneinander. Doppelsteverung ; 
Kabine für 6 Gäste einrichtbar. Festes Dreibeinfahrgestell. 


Triebwerk: Lufigekühlter 9-Zyl.-Sternmotor BMW 132 von 550/650 PS 
Dauver-/Kurzleistung. Feste Metalluftschraube. 


Abmessungen : Länge 10,3 m, Spannweite 18,5 m, Flügelfläche 44 m?. 
Gewichte : Rüstgewicht 1730 kg, Zuladung 1470 kg. Fluggewicht 3200 kg. 


Flugleistungen : Höchstgeschwindigkeit in Bodennähe 258 km/Std., 
Reisegeschwindigkeit 237km/Std.,‚Landegeschwindigkeit 110 km/Std., 
Steigzeit auf 1000 m Höhe 3,2 Min., Dienstgipfelhöhe 6300 m. 
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Junkers Ju 52/3m K 
Mehrsitziges Transport- und Mehrzweckeübungsflugzeug 


Bauart: Freitragender Tiefdecker. Tragwerk von geradlinigem, nach 
außen stark verjüngtem Umriß; Hilfsflügel an der Hinterkante, 
Querruder und Landeklappen bildend. Flügelaufbau in mehr- 
holmiger Leichtmetallbauweise. Beplankung aus gewellten Blechen. 
Kabinenrumpf von rechteckigem Querschnitt, ganz aus Leichtmetall 
aufgebaut mit Wellblechbeplankung. 2 Führersitze nebeneinander, 
Doppelsteverung. Festes Dreibeinfahrgestell. 


Triebwerk: Drei luflgekühlte 9-Zyl.-Sternmotoren BMW 132 von ie 
550/660 PS oder 620/760 PS Dauer-/Kurzleistung. Feste oder Verstell- 
luftschrauben. . 

Abmessungen : Länge 18,9 m, Spannweite 29,2 m, Flügelfläche 110 m?. 

Gewichte (Motoren von 620/760 PS): Rüstgewicht 6700 kg. Zuladung 
3670 kg. Fluggewicht 10500 kg. N 

Flugleistungen (Motoren von 620/760 PS): Höchstgeschwindigkeit 
305 km/Std., Reisegeschwindigkeit 275 km/Std., Landegeschwindig- 
keit 100 km/Std., Gipfelhöhe 5800 m. ; 
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Junkers Ju 86 K 
Mehrsitziges Mehrzweckeübungsflugzeug 


Bauart: Freitragender Tiefdecker. Tragwerk von nach außen stark 
verjüngtem Umriß; Hilfsflügel an der Hinterkante, Querruder und 
Landeklappen bildend. Flügel in zweiholmiger Leichtmetallbau- 
weise, Beplankung aus Glattblechen. Rumpf von ovalem Quer- 
schnitt, ganz aus Leichtmetall aufgebaut mit Glattblechbeplankung. 
2 Führersitze nebeneinander mit Doppelsteverung, je ein Gefechts- 
stand in Bugkanzel, auf dem Rumpfrücken und in Senkturm. Hydrau- 
lisch in den Flügel einziehbares Dreibeinfahrgestell. 


Triebwerk : Zwei luftgekühlte 9-Zylinder-Sternmotoren BMW 132 von je 
625/845 PS Dauer-/Kurzleistung. Verstelluftschrauben... 


Abmessungen: Länge 17,8 m, Spannweite 22,5 m, Flügelfläche 82 m2, 
Gewichte : Rüstgewicht5970 kg, Zuladung 2530kg, Fluggewicht 8500 kg. 


Flugleistungen : Höchstgeschwindigkeit 370 km/Std., Reisegeschwindig- 
keit 340 km/Std., Landegeschwindigkeit 103 km/Std., Gipfel- 
höhe 6800 m. ; 
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Heinkel He 60 


% 
Zweisitziges Mehrzweckeübungsflugzeug 
Katapultfähig 


Bauart: Einstieliger, unverspannter und gestaffelter Doppeldecker. 
Flügelaufbau aus Holz mit 2 Holmen, Rippen und Stoffbespan- 
nung. Rumpf von ovalem Querschnitt aus verschweißten Stahl- 
rohren mit Stoffbespannung. Offene Sitze hintereinander. Leit- 
werke aus Leichtmetall mit Stoffbespannung. Schwimmwerk mit 
2 einstufigen Schwimmern aus Leichtmetall, durch Streben- 
gerüst am Rumpf und Unterflügel befestigt. 


Triebwerk: Flüssigkeitsgekühlter 12-Zyl.-Zweireihenmotor BMW V 
von 660 PS. Feste Luftschraube aus Holz. 


ER: Länge 11,5 m, Spannweite 13,5 m, Flügelfläche 
‚2 mi, k 


Gewichte: Leergewicht 2410 kg, Last 990 kg, Fluggewicht 3400 kg. 


Flugleistungen: Höchstgeschwindigkeit 240 km/Std., Lande- 
geschwindigkeit 90 km/Std., Steigzeit auf 1000 m Höhe 3,2 Min., 
Gipfelhöhe 5000 m. 
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ANHANG B. 


Die wichtigsten Flugmotoren 


für Schul- und Ubungsflugzeuge 


Argus. As 10C ana 104 

ANQUE ASK: eur. 105 

BMW-Bramo ShH14A occaanaaann. 106 

BIRNEN ce 107 

Zündapp Z OD. ee 108 
> 
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Argus A 10C 
Fiugmotor für Schul- und Ubungsflugzeuge 


Bauart: Luftgekühlter 8-Zyl.-Zweireihenmotor hängender Anord- 
nung. Zylinder aus Stahl, Zylinderköpfe aus Leichtmetall. 2 Ven- 
tile je Zylinder, gesteuert von Nockenwelle über Stoßstangen und 
Kipphebel. Kolben aus Leichtmetall, vierfach gekröpfte Kurbel- 
welle, in 6 Lagern laufend; Kurbelgehäuse aus Elektronguß. 
2 Vergaser, 2 Magnetzünder und je Zylinder 2 Zündkerzen. 


Abmessungen: Bohrung 120 mm, Hub 140 mm, Hubraum 12,7 Lit., 
Nardictonbeoräd 5,9. Länge 1,11 m, Breite 0,88 m, Höhe 0,72 m. 


Leistungen (Baureihe 3); Dauerleistung 200 PS bei 1880 Umi./Min., 
rg und Kampfleistung 220 PS bei 1940 Umi./Min., Start- und 
Notleistung 240 PS bei 2000 Umi./Min. Kraftstoffverbrauch bei 
Dauerleistung 62 Lit./Std. .- 


104 


Argus As 410 
Flugmotor für Ubungsflugzeuge 


Bauart: Luftgekühlter 12-Zyl.-Zweireihenmotor hängender Anord- 
nung mit Lader und Luftschraubengetriebe. Zylinder aus Stahl, 
Zylinderköpfe aus Leichtmetall. 2 Ventile je Zylinder, gesteuert 
von 2 Nockenwellen aus über Stoßstangen und Kipphebel. 
Kolben aus Leichtmetall, sechsfach gekröpfte Kurbelwelle, in 
7 Lagern laufend. Stirnrad-Luftschraubengetriebe im Unter- 
setzungsverhältnis 1:0,66. Motorgehäuse aus Elektronguß. Ge- 
mischansaugender Lader und Vergaser mit selbsttätiger Höhen- 
gemischregelung. Zwillings-Magnetzünder und 2 Zündkerzen 
je Zylinder. 


Abmessungen: Bohrung 106 mm, Hub 115 mm, Hubraum 12 Lit. 
Verdichtungsgrad 6,4. Länge 1,6 m, Breite 0,66 m, Höhe 0,88 m. 
Leistungen (Baureihe A 1): Dauerleistung in 2100 m Höhe 340 PS 
bei 2800 Umi./Min., Steig- und Kampfleistung in 1750 m Höhe 


380 PS bei 2820 Umi./Min., Startleistung 465 PS bei 3100 Uml./ 
Min. Kraftstoffverbrauch bei Dauerleistung 89 Lit./Std. 


105 


BMW — Bramo Sh 14 A 
Flugmotor für Schul- und Ubungsflugzeuge 


: : Luftgekühlter 7-Zyl.-Sternmotor. Zylinder aus Stahl, Zylin- 

ge Du unetall 2 Ventile je Zylinder, gesteuert von 
Nockentrommel aus über Stoßstangen und Kipphebel. Kolben 
aus Leichtmetall, mehrteilige hohle ‚Kurbelwelle, Vierteiliges 
Kurbelgehäuse aus Aluminium. 2 Vergaser, 2 Magnetzünder 
und je Zylinder 2 Zündkerzen. 


Abmessungen: Bohrung 108 mm, Hub 120 mm, Hubraum 7,7LLit.,. 


Verdichtungsgrad 5,3. Länge 0,%8 m, Durchmesser 0,94 m. 


i : i i nf 
Leistungen (Baureihe A 4): Dauerleistung 120 PS bei 2050 Um 
Mini, “höhte Dauerleistung 135 PS bei 2140 Umi./Min., Kurz- 
leistung 150 PS bei 2200 Umi./Min. Kraftstoffverbrauch bei 
Dauerleistung 39 Lit./Std. 
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‘ Hirth HM 504 
Flugmotor für Schul- und Ubungsflugzeuge 


Bauart: Luftgekühlter 4-Zyl.-Einreihenmotor hängender Anord- 
nung. Zylinder aus Grauguß mit Köpfen aus Leichtmetall. 2 Ven- 
‚tile je Zylinder, gesteuert durch Nockenwelle über Stoßstangen 
und Kipphebel. Kolben aus Leichtmetall, mehrteilige Kurbel- 
welle, in 5 Rollenlagern laufend, Kurbelgehäuse aus Elektron- 
guß. 1 Vergaser, 2 Magnetzünder und je linder 2 Zündkerzen. 


Abmessungen: Bohrung 105 mm, Hub 115 mm, Hubraum 4 Lit., 
Verdichtungsgrad 6,0. Länge 0,96 m, Breite 0,51 m, Höhe 0,73 m. 
Leistungen (Baureihe A 2): Dauerleistung 85 PS bei 2360 Uml./ 
Min., erhöhte Dauerleistung 95 PS bei 2450 Umi./Min., Kurz- 


leistung 105 PS bei 2530 Umi./Min. Krattstoffverbrauch bei 
Dauerleistung 2 Lit./Std. ; 
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Zündapp Z 9-92 
Flugmotor für Schul- und Ubungsflugzeuge 


Bauart: Luftgekühlter 4-Zyl.-Reihenmotor hängender Anordnung 
Stahlzylinder mit Leichtmetallköpfen. Ventilsteuerung durch 
2 Nockenwellen über Stoßstangen und Kipphebel. Kurbel- 
gehäuse aus Leichtmetall, Gehäusedeckel zugleich Schmier- 
stoffbehälter. Magnetzünder mit selbsttätiger Zündverstellung, 
Fallstrom-Pumpenyergaser. 


Abmessungen: Bohrung’85 mm, Hub 88 mm, Hubraum 2LLit., Ver- 
dichtungsgrad 6,2. Breite 0,35 m, Höhe 0,56 m. 


Leistungen: Dauerleistung 50 PS bei-2300 Umi./Min., Kurzleistung 
55 PS bei 2550 Umi./Min. 
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